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Armut helfen. Wir zeigen auf, wie Soziale In-
vestoren die Projektarbeit unterstützen kön-
nen und was sie dabei beachten sollten. Und 
wir empfehlen 23 Projekte, die im Themenge-
biet herausragende Arbeit leisten.

Bei unseren Analysen habe wir Organisatio-
nen kennen gelernt, bei denen auch wir als 
Erwachsene gespürt haben: Hier können Kin- 
der Kind sein und Hilfe finden. Wir haben  
Menschen getroffen, die sich mit der traurigen  
Realität nicht abfinden und sich hauptberuf-
lich oder ehrenamtlich mit Sachverstand und 
viel Einfühlungsvermögen der Herausforde-
rung stellen, Kindern eine Perspektive zu ge-
ben. Ein afrikanisches Sprichwort besagt: Es 
braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind groß- 
zuziehen. In Deutschland brauchen wir eine 
Gesellschaft, die es nicht hinnimmt, dass Kin-
der in einem reichen Land ihre Begabungen 
und Fähigkeiten nicht entfalten können. Der 
Kampf gegen die Armut von Kindern ist ein 
Lackmustest für unsere Gesellschaft. 

Bettina Kurz	

Andreas Schmidt

Die meisten von uns haben das Glück, positi-
ve Erinnerungen an die Kindheit zu besitzen. 
Es gibt aber auch Kinder in Deutschland, die 
in einkommensschwachen Familien aufwach-
sen und deren Leben von Anfang an durch 
Benachteiligung, Ausgrenzung und Mangel 
geprägt ist. Doch nicht die materielle Not al-
lein macht Armut aus. Armut hat viele Facet-
ten. Kinder sind dabei besonders verletzlich. 
Sie können sich noch nicht selbst helfen, und 
ihre Eltern sind oft nicht in der Lage, etwas 
an ihrer Situation zu verbessern, sobald sie in 
die Armutsspirale hineingeraten sind. Dabei 
sollte gerade die Kindheit die Zeit des Lebens 
sein, in der Ressourcen erworben werden, die 
stark machen fürs Leben. Wenn jedoch die 
Grundvoraussetzungen fehlen, die für ein ge-
sundes Aufwachsen notwendig sind, ist dies 
eine schwere Bürde für die Zukunft.

Um den Teufelskreis der Armut zu durchbre-
chen, muss Hilfe frühzeitig ansetzen und 
auf die individuellen Bedürfnisse der jungen  
Menschen eingehen. Denn jedes Kind hat ei- 
nen Anspruch darauf, Chancen zu erhalten, 
und braucht auch die Möglichkeit, diese nut-
zen zu können. Mit diesem Report wollen wir 
über die Ursachen von Armut und die Aus-
wirkungen für die Kinder informieren und  
darstellen, welche Ansätze gemeinnütziger 
Arbeit wirkungsvoll gegen die Folgen von  
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stiftung stifter für 
stifter
Mit dem Wunsch, dass sich immer mehr 
Menschen dauerhaft für die Lösung gesell-
schaftlicher Aufgaben engagieren, setzt sich 
die Stiftung Stifter für Stifter für eine Kultur 
des Stiftens ein. Ihre Vision ist eine lebendi-
ge Zivilgesellschaft, in der sich viele für eine 
gerechtere und nachhaltige Welt einsetzen. 
Dazu bietet die Stiftung Stiftern und solchen, 
die es werden wollen, Hilfe bei ihrem Enga-
gement an.
www.stifter-fuer-stifter.de

unicef deutschland
UNICEF setzt sich weltweit dafür ein, die Kin-
derrechte für jedes Kind zu verwirklichen. 
Der Schwerpunkt liegt auf Programmarbeit in  
Entwicklungs- und Krisenländern. In Deutsch-
land setzt sich UNICEF politisch ein, um die  
Lebenssituation der Kinder zu verbessern. 
Dazu gehören Beteiligungsprojekte für Kin-
der und Jugendliche, Informationsarbeit zu 
Themen wie Kinderarmut sowie Kampagnen 
zur Stärkung der Kinderrechte in Politik und 
Gesetzgebung.
www.unicef.de

children for a better 
world e. v.
„Mit Kindern. Für Kinder!“ Unter diesem  
Motto gründete Florian Langenscheidt ge-
meinsam mit 30 engagierten Persönlichkeiten 
1994 die Kinderhilfsorganisation Children for a 
better World e. V.  Der Verein fördert das soziale 
Engagement junger Menschen und unterstützt 
mehr als 50 Einrichtungen der Kinder- und Ju- 
gendarbeit im Kampf gegen Hunger und Kin- 
derarmut in Deutschland.
www.children.de

deutsche börse ag
Als eine der größten Börsenorganisationen 
der Welt öffnet die Gruppe Deutsche Börse In-
vestoren, Finanzinstituten und Unternehmen 
den Weg zu den globalen Kapitalmärkten. 
Das Unternehmen fördert durch tatkräftigen 
Einsatz der Mitarbeiter oder finanzielle Unter-
stützung soziale Einrichtungen und Projekte. 
Ziele des Engagements sind die Verbesserung 
der Perspektiven junger Menschen und die 
langfristige Stärkung sozialer Strukturen in 
der Gesellschaft.
www.deutsche-boerse.com
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wissen, worum es geht

Kinder leiden unter Armut besonders stark. Ihnen fehlt nicht nur Geld,  
ihnen fehlt vor allem die Chance auf ein erfülltes und erfolgreiches 
Leben. Junge Menschen aus einkommensarmen Familien müssen an 
vielen Stellen zurückstecken: Die Mitgliedschaft im Handballverein, 
den Gitarrenunterricht, die Klassenfahrt, die Mathenachhilfe 
oder den Kinobesuch mit Freunden können sich viele einfach 
nicht leisten. Durch ihre Armut werden die Kinder ausgegrenzt 
und verlieren den Anschluss. Häufen sich zusätzlich zu Hause 
die Sorgen und Probleme, sodass die jungen Menschen 
immer mehr in die Rolle von Erwachsenen schlüpfen und 
den Haushalt regeln müssen, wird aus einer finanziellen 
Armut schnell eine Armut an Kindheit. Wenn die 
Eltern allein nicht in der Lage sind, sich ausreichend 
um die Kinder zu kümmern, muss ganz klar die 
Gesellschaft Verantwortung übernehmen und für  
Chancengerechtigkeit sorgen, um diesen 
Kindern einen optimalen Start ins Leben  
zu ermöglichen.
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armut in deutschland: 
ein unsichtbares problem 

Wenn das Thema doch auf den Tisch kommt, 
geht es meist um Skandale und dramatische 
Kinderschicksale. Geschichten und Emotio-
nen, die in den Medien hochgekocht werden. 
Die Assoziation von Armut mit auffälligem 
Verhalten scheint auf der Hand zu liegen. Da-
bei ist Armut in den meisten Fällen still und 
unscheinbar. Was bedeutet es für einen jun-
gen Menschen, wenn die Familie jeden Cent 
zweimal umdrehen muss? Das wissen nur die 
wenigsten. Arm und Reich leben jeweils in 
ihrer eigenen Welt; Schnittstellen und Berüh-
rungspunkte gibt es im Alltag kaum. Einkom-
mensschwache Familien leben vorwiegend 
in Stadtvierteln, in denen die Mieten niedrig 
sind. Ausflüge in den Zoo, die Mitgliedschaft 
im Sportverein, der Gesangsunterricht in der 
Musikschule – was für die meisten Eltern 
selbstverständlich ist, können sich arme Fa-
milien häufig nicht leisten. Als Folge bleiben 
beide Seiten für sich und haben oft wenige 
Berührungspunkte. 

Das diffuse Gefühl, Armut nicht greifen zu 
können, wird durch das Fehlen allgemein- 
gültiger Definitionen noch verstärkt. Was  

genau ist Armut? Und wann ist ein Mensch  
in Deutschland arm? Diskussionen um die Ur-
sachen und Auswirkungen von Armut schei-
tern oftmals schon an einer unterschiedlichen 
Wahrnehmung von Armut. Hier zeigt sich: 
Das Thema ist höchst sensibel und äußerst  
komplex. Gerade wenn es um Kinder geht.  
Experten streiten sich um Zahlen, die Politik 
nutzt das Thema für den Wahlkampf und die  
Medien machen damit Schlagzeilen. Doch so-
lange niemand eine verbindliche Grenze für 
Armut  festlegt, bleiben alle Standpunkte, Vor-
schläge und Maßnahmen zu deren Bekämp-
fung relativ vage. Schließlich würde eine fixe 
Definition auch verbindliche Aktionen fordern 
und könnte die Diskussionen zu den aktuellen 

Regelungen und Berechnungen der Grundsi-
cherung neu aufrollen. So arbeiten die Akteu-
re mit unterschiedlichen Begriffsdefinitionen. 
Viele operieren mit der Armutsrisikoquote. 
Nach EU-Standard liegt die Armutsgrenze bei 
60 Prozent des mittleren Einkommens im Land 
(Median). Häufig werden auch die 50- und 
die 40-Prozentschwellen herangezogen. Das 
Problem der Definitionsvielfalt: Die Aussagen 
und der dadurch diagnostizierte Handlungs-
bedarf variieren. Und weil die Daten oft nur 
sehr aggregiert dargestellt werden, gehen 
Faktoren wie regional unterschiedliche Le-
benshaltungskosten und Durchschnittslöhne 
verloren. Armut hat – in der Theorie genauso 
wie in der Praxis – tausend Gesichter.

Kinder sollen in einer Welt aufwachsen, in der 
sie alle Chancen auf eine glückliche Zukunft 
haben. Das würden sicherlich die meisten 
Menschen unterschreiben. Was aber, wenn 
es konkret wird; wenn es um die Frage geht, 
wie man auch Kindern, die in Armut leben, 
all diese Möglichkeiten geben kann? Schnell 
kann aus anfänglicher Zustimmung große Un-
wissenheit werden. Armut, hier in Deutsch-
land? Hier muss doch niemand hungern, hier 
hat fast jeder ein Dach über dem Kopf. Doch 
Einkommensarmut lässt sich nicht nur als ab- 
solute Größe betrachten, sie muss auch in  
Beziehung zu den grundsätzlichen Lebensbe- 
dingungen vor Ort gesetzt werden. Sie findet 
nicht nur in fernen Ländern statt, betrifft nicht 
nur Menschen, denen man nie begegnen wird. 
Armut – und Kinder, die in relativer Armut auf- 
wachsen – gibt es auch hier in Deutschland. 
Der Unterschied ist: Hierzulande ist Armut 
weitgehend unsichtbar. Die Kinder tragen sie 
nicht wie einen Stempel auf der Stirn, man 
erkennt sie nicht immer auf den ersten Blick.  
Sie tragen keine kaputten Hosen oder haben 
schmutzige Hände. Viele Kinder haben ge-
lernt, ihre Armut zu verstecken.

Gesundheit & Sicherheit
Physisch und psychisch (Ernährung,  

körperliche Entwicklung etc.)

Bildung & Kultur
Kognitive Entwicklung, kulturelle 

Kompetenzen, Arbeitsverhalten etc.

Materielles
Kleidung, Wohnung, Nahrung etc.

Soziale Teilhabe
Soziale Kontakte, soziale Kompetenz,

gesellschaftliche Teilhabe etc.

Verhalten & Lebensweise
Spielverhalten, Risikover-
halten im Alltag, Gewalt etc.

Subjektives Wohlbefinden
Emotionale und seelische  

Verfassung, Schamgefühle etc.

DIMENSIONEN DES KINDLICHEN WOHLBEFINDENS
angelehnt an das UNICEF-Konzept des kindlichen Wohlbefindens 
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sich, wenn die Eltern sozial nicht gut vernetzt 
sind, wenn nicht Verwandte und Freunde ein-
springen und helfen können. Für die Kinder 
heißt arm sein vor allem, nicht dabei sein zu 
können. Die Familien wohnen in kleinen Woh-
nungen, beengt und spärlich ausgestattet. 
Neben den Ausgaben für Alltägliches kön-
nen die Eltern kein Geld zur Seite legen und 
keine Fußballschuhe kaufen, wenn die alten 
zu klein geworden sind. Sie können den ka-
putten Schulranzen nicht ersetzen, und auf 
die Geburtstagsfeier der Schulfreunde ge-
hen die Kids schon deshalb nicht, weil sie 
kein Geschenk kaufen können. Der Zeit- und 
Geldmangel hinterlässt auch Spuren bei den 
Schulnoten: Vokabeln abfragen oder bei den 
Hausaufgaben helfen sind für die Eltern oft 
ebenso wenig drin wie die Kosten für den 
Nachhilfeunterricht. Und wenn die Kids nie 
mit Freunden einen Film im Kino sehen oder 
einen Sommernachmittag im Freibad verbrin-
gen können, weil sie den Eintritt nicht bezah-
len können, verpassen sie schnell den An-
schluss und werden zu Außenseitern. Was für 
einkommensstarke Familien Standard ist, ist 
für arme Familien unbezahlbarer Luxus. Ohne 
zum Beispiel einen Computer mit Internetan-
schluss fehlt den Kindern ein wichtiges Hilfs-
mittel zum Lernen und sie werden schlechter 
auf den späteren Berufsalltag vorbereitet. 

Wenn sich Armut über mehrere Generatio-
nen weiterträgt, schwinden die Chancen für 
die Kinder, sich aus dem Armutsstrudel zu 
befreien. Liebevolle Bezugspersonen, Raum 
für Kreativität, intensive Förderung und An-
regung, Mutmacher und Vorbilder sind des-
halb besonders wichtig. Kinder brauchen je-
manden, der an sie glaubt und der ihnen hilft, 
über sich hinauszuwachsen. Sind die Mütter 
und Väter aber selbst in ärmlichen Verhält-
nissen aufgewachsen, wissen sie oft nicht, 
wie sie ihren Kindern positive Zukunftschan-
cen eröffnen können. Viele von ihnen haben 
keine abgeschlossene Ausbildung oder nicht 
einmal einen Schulabschluss, sie hangeln sich 
von Aushilfsjob zu Aushilfsjob oder haben nie 
den Sprung aus der Arbeitslosigkeit heraus 
geschafft. Hoffnungslosigkeit und Antriebs-
losigkeit übertragen sich schnell auf die ge-
samte Familie. In schlimmen Fällen treibt die 
Verzweiflung die Eltern in eine Drogensucht 
oder zu häuslicher Gewalt. In diesen Famili-
en müssen die Kinder zu schnell erwachsen 
werden. Sie schmeißen den Haushalt und 
kümmern sich um jüngere Geschwister, weil 
die Eltern diese Aufgaben nicht mehr selbst 
wahrnehmen können.  Für diese Kinder ist die 
finanzielle Armut gleichbedeutend mit einer 
Armut an Kindheit. 

Damit die jungen Menschen einen Weg aus 
der Armut finden, müssen sie frühzeitig ihre 
persönlichen Stärken aufbauen und Schutz-
mechanismen entwickeln. Dabei brauchen sie 
Unterstützung. Wenn die Eltern ihnen diese 
Unterstützung nicht geben können, ist es an 
der Gesellschaft, diesen Kindern alle Mög-
lichkeiten für einen optimalen Start ins Leben 
zu eröffnen. Davon profitiert die Wirtschaft, 
denn sie gewinnt qualifizierte Fachkräfte und 
zahlungskräftige Konsumenten. Davon pro-
fitiert der Staat, denn die Ausgaben für die 
Grundversorgung sinken und die Einnahmen 

über die Sozialversicherung steigen. Aber 
am wichtigsten ist der Gewinn für die Kin-
der selbst. Wir als Gesellschaft sind es ihnen 
schuldig, Chancengerechtigkeit zu ermögli-
chen und ihnen das notwendige Rüstzeug mit 
auf den Weg zu geben, damit sie glücklich und 
sicher leben können.

Wenn das Geld hinten und vorne nicht reicht, 
leiden darunter ganz besonders die Kinder. 
Ihre Situation ist auch deshalb so schwer 
greifbar, weil es keinen typischen Weg in die 
Armut hinein und keine Vorzeigelösung für 
ihre Überwindung gibt. Armut ist ein kom-
plexes Ursache-Wirkungs-Geflecht, das weit 
über eine bloße finanzielle Not hinausgeht. 
Man verliert seinen Job, ist durch einen Un-
fall arbeitsunfähig oder nach einer Schei- 
dung alleinerziehend – in eine Armutssituati-
on kann man relativ schnell und unvorbereitet 
hineinrutschen. Zum Problem wird sie, wenn 
man die Armut nicht zeitnah überwindet. 
Bleibt das Geld über längere Zeit aus, hat das 
weitreichende Folgen für die Entwicklung der 
Kinder, denn Armut bringt viel Ballast in das 
Leben der Familien. Wer schuld an der Misere 
ist – die Eltern, der Staat, die Gesellschaft –, 
spielt für die Kinder kaum eine Rolle. Für sie 
zählt nur eines: Wie geht die Familie mit der 
Situation um? Alleinerziehende, die Job und 
Kind unter einen Hut kriegen müssen, stehen 
vor ganz anderen Herausforderungen als zum 
Beispiel Eltern, die selbst aus einer bildungs-
fernen Familie kommen und keinen Ausweg 
aus der Langzeitarbeitslosigkeit finden. 

Einkommensarme Familien müssen mit sehr 
kleinem Geld- und Zeitbudget haushalten. 
Zwischen Geldverdienen und Erziehung hin- 
und hergerissen, sind sie häufig überfordert 
und können sich nicht immer ausreichend um 
ihre Kinder kümmern. Die Situation verschärft 

finanzielle armut ist 
armut an kindheit 

Typische Risikofaktoren  
für Kinderarmut 
Das Armutsrisiko für Kinder ist  
besonders hoch, wenn sie in 
Familien leben, auf die eines oder 
mehrere dieser Merkmale zutref-
fen. Treten sie gehäuft auf, poten- 
zieren sich die Auswirkungen.

Die Eltern sind langzeitarbeitslos

Die Mutter/der Vater ist  
alleinerziehend

Die Eltern haben einen geringen  
Bildungs-/Berufsstatus

Die Familie hat einen 
Migrationshintergrund

Das Kind wächst mit mehreren  
Geschwistern auf

Die Familie lebt in einem  
benachteiligten Viertel

Mutter und Vater sind sehr jung  
Eltern geworden

Es gibt eine psychische oder eine  
Suchterkrankung in der Familie

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
•

• 

• 

• 

• 

• 

• 

•

KINDERARMUT IN ZAHLEN 

2,4 Millionen Kinder und Jugendliche in 
Deutschland leben in Familien mit einem Einkommen, das 
unterhalb der 60 Prozent des Medianeinkommens liegt 
(Armutsrisiken von Kindern und Jugendlichen, 2008).

Rund  jedes 9. Kind in Deutschland lebt unter der 
Armutsgrenze (Soziale Gerechtigkeit in der OECD, 2011).

In manchen Großstadtmilieus lebt  jedes 2. Kind  
in einer prekären Armutssituation (Für ein kindergerechtes 
Deutschland, 2010).

Knapp 5 % der Kinder in Deutschland müssen auf eine 
tägliche warme Mahlzeit verzichten; 6,7 Prozent haben 
keine regelmäßigen Freizeitaktivitäten (UNICEF-Ranglisten 
der Kinderarmut, 2012).

21 % der Kinder in Hartz-IV-Haushalten haben keinen 
Computer mit Internetanschluss (Bedürftige Kinder und ihre 
Lebensumstände, 2011).
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Trotz ihrer Erziehungsverantwortung können sich gerade in einkommens- 
armen Familien die Mütter und Väter nicht immer ausreichend um das 
Wohl ihrer Kinder kümmern. Und obwohl die Bekämpfung von Armut 
in den staatlichen Aufgabenbereich fällt, gibt es nach wie vor  
akuten Handlungsbedarf, um die Zukunftsperspektiven der Kinder  
von heute auf positive Bahnen zu lenken. Gemeinnützige  
Akteure schaffen an der Schnittstelle zwischen Familie und 
Staat wertvolle Angebote für Kinder und Jugendliche,  
die ihnen dabei helfen, sich selbständig aus der Armuts- 
spirale zu befreien. Mit ihren Projekten unterstützen  
sie frischgebackene Eltern dabei, die neuen Herausfor-
derungen als Mutter und Vater zu bewältigen. Sie 
helfen den Kindern beim Sprechen- und Schreiben- 
lernen, ermöglichen den jungen Menschen  
einen Zugang zu Sport und Kultur – und bieten 
ihnen verlässliche Bezugspersonen, die  
ihnen den Rücken stärken. Über eine inten- 
sive Vernetzung vor Ort schaffen es die  
Akteure, eine Angebotskette zu 
erstellen, die den Kindern  
die passende Unterstützung 
zum richtigen Zeit- 
punkt bietet.

wissen, wer was macht
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Kinder aus bildungsfernen Familien, deren 
Großeltern oft bereits in Armut aufgewach-
sen sind, stehen vor noch größeren Hinder- 
nissen. Den Eltern fehlt nicht nur das Geld, 
sondern oft auch das Wissen darüber, was ein 
Kind wann braucht, um später alle Chancen 
und Möglichkeiten für ein glückliches Leben 
ohne Armut zu haben. Das beginnt schon 
beim Sprechenlernen, weil die Mütter und 
Väter den Kleinen nur selten vorlesen, Gute-
Nacht-Geschichten erzählen oder gemeinsam 
Kinderlieder singen. Was die Kids hier versäu-
men, können sie später nur schwer wettma-
chen. Spätestens in der Schule kann ihnen ihr 
Sprachdefizit zum Verhängnis werden, denn 
ob ABC oder Einmaleins, ohne ausreichende 
Sprachkenntnisse fällt den Kindern das Ver-
stehen und Lernen besonders schwer. Die 
mangelnde Unterstützung durch die Eltern 
zeigt sich aber auch bei der Entwicklung von 
Selbstbewusstsein und Mut: Hier sind die jun-
gen Menschen in hohem Maß auf die Motiva-
tion und den Zuspruch der Mütter und Väter 
angewiesen. Sie brauchen jemanden, der an 
sie glaubt, der sie anspornt und ihnen Rück-
halt gibt. Nur so können die Kinder erleben, 
was in ihnen steckt, was sie leisten und errei-
chen können. Sie lernen aber auch, dass Nie-
derlagen kein Weltuntergang sind – und dass 
es sich lohnt weiterzukämpfen.

Ob  Ganztagsschulen, Bildungs- und Teilha-
bepaket oder Kinderförderungsgesetz – in-
zwischen gibt es viele Bestrebungen auf bun-
des- und landespolitischer Ebene, um Kindern 
aus einkommensschwachen Familien alle 
Möglichkeiten für eine positive Entwicklung 
zu geben. Doch politische Entscheidungen 
sind sehr langwierige Prozesse und kommen 
bei jungen Menschen, die jetzt Hilfe benöti-
gen, meist zu spät an. Darüber hinaus gehen 
viele der beabsichtigten Wirkungen auf dem 
Weg vom Gesetz zur konkreten Maßnahme 
aufgrund des komplexen Zusammenspiels 
von Staat, Bund und Kommune verloren. Die 
staatliche Förderung geht vielfach an Projek-
te, die die fatalen Auswirkungen von Armut 
auffangen – eine wichtige Arbeit, gerade in 
Krisensituationen. Präventive Angebote, die 
möglichst früh ansetzen und Kinder dazu be-
fähigen, selbst aus der Armut herauszufinden, 
sind jedoch mindestens genauso wichtig und 
benötigen in hohem Maß die Unterstützung 
von Spendern, engagierten Unternehmen und 
Stiftungen.

die familien staat und politik

Eltern sind nicht nur Erziehungsberechtigte 
– sie haben auch eine Erziehungsverantwor-
tung. Das Glück ihrer Kinder liegt in ihren 
Händen. Was aber, wenn die Mütter und Vä-
ter dieser Verantwortung nicht ausreichend 
nachkommen können? Wenn ihnen die Mittel 
und Möglichkeiten fehlen, ihr Kind optimal auf 
das Leben vorzubereiten? Familien sind nicht 
mehr nur klassisch-stabile Vater-Mutter-Kind-
Verbindungen. Alleinerziehende, Patchwork-
Familien, Eltern, die selbst fast noch Kinder 
sind – viele Kids wachsen in einem Umfeld 
auf, das mit knappen Ressourcen und wenig 
Sicherheit auskommen muss. Einkommens-
schwache Familien können sich viele wichti-
ge Bausteine für die Förderung ihrer Kinder 
nicht leisten, seien es die Mathenachhilfe, 
der Klavierunterricht oder die Mitgliedschaft 
im Fußballverein. Den Jungen und Mädchen 
fehlen damit wichtige Bildungsanstöße, sozi-
ale Teilhabe und die Chance, sich kreativ aus-
zuprobieren. Nur so könnten sie ihre Stärken 
kennenlernen, Teamwork und Zusammenhalt 
trainieren sowie Selbstvertrauen aufbauen. 

Wenn den Eltern die Mittel und Möglichkeiten 
fehlen, ihre Kinder auf stabile und sichere Bei-
ne zu stellen – liegt die Verantwortung dafür 
nicht bei Staat und Politik? Ja. Die Aufgabe ist 
jedoch sehr komplex, denn es sind verschie-
dene Politikbereiche involviert: von Arbeits-
markt- und Beschäftigungspolitik über Fami-
lienpolitik, Gesundheits- und Sozialpolitik bis 
hin zu Stadtentwicklungs- und Wohnungsbau-
politik. Bis in die 1980er Jahre hinein wurde 
Armut in Deutschland nicht einmal als Armut 
identifiziert. Ihren 1. Armuts- und Reichtums-
bericht veröffentlichte die Bundesregierung 
erst 2001. Im selben Jahr sorgte die Veröf-
fentlichung der ersten PISA-Studie der OECD 
für Aufsehen. Neben dem vergleichsweise 
schlechten Abschneiden deutscher Schüler 
wurde hier erstmals der Zusammenhang zwi-
schen finanzieller Armut und Bildungsarmut 
herausgearbeitet. Mit der darauf folgenden 
Verankerung eines Bildungsauftrags der Kin-
der- und Jugendhilfe bekamen die Bestrebun-
gen zur Bekämpfung von Kinderarmut einen 
großen Schub. Die Umsetzung der Aufgaben 
und Projekte in diesem Bereich obliegt im 
Sinne des Subsidiaritätsprinzips vor allem 
sogenannten freien Trägern – und damit den 
gemeinnützigen Organisationen.

Kinderrechte in Deutschland 
Kinder sind keine kleinen Erwach-
senen – Kinder müssen besonders 
gefördert und geschützt werden. 
Deshalb reichen die allgemeinen 
Menschenrechte für sie nicht aus. 
Die UN-Kinderrechtskonvention, 
die 1989 verabschiedet und  
1992 von Deutschland ratifiziert 
wurde, definiert daher eigene  
Kinderrechte. Dazu gehören das 
Recht auf kindgerechte Ent- 
wicklung, das Recht auf gute  
Versorgung, das Recht auf Schutz 
vor seelischer und körperlicher 
Gewalt, das Recht auf Mitbestim-
mung. Organisationen, die sich  
für Kinderrechte in Deutschland 
einsetzen, sind zum Beispiel 
UNICEF, Deutscher Kinderschutz-
bund und Deutsches Kinder-
hilfswerk im Aktionsbündnis 
Kinderrechte.
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die zivilgesellschaft

ne zusätzlichen Treffen oder Extra-Stunden, 
wenn die angesetzte Anzahl von zum Beispiel 
sieben Terminen nicht ausreicht, um Eltern 
und Kind ausreichend zu helfen. Genau hier 
sind Organisationen und Familien auf die Un-
terstützung Sozialer Investoren angewiesen. 
Diese können mit ihrer Förderung
•	 das Projekt klug ergänzen
•	 den Spielraum des Projekts erweitern
•	 professionelle Arbeit durch 
	 hauptamtliche 	Fachkräfte ermöglichen 
•	 das Projekt bundesweit skalieren 
	 oder bei sich vor Ort den Ableger eines 
	 Erfolgsprojekts initiieren
Dank dieser Investitionen können die gemein-
nützigen Organisationen flexibler auf die Fa-
milien und deren individuelle Bedürfnisse ein-
gehen. Eine finanzielle Förderung ermöglicht 
es den Projekten aber auch, zu experimentie-
ren und neue Ideen in der Praxis anwenden 
und umsetzen zu können.

Mit simplen zehn Euro bar auf die Hand ist  
Kindern aus einkommensarmen Familien nicht  
geholfen. Auch das kostenlose Mittagessen 
aus der Suppenküche oder der Bau eines 
Spielplatzes reichen allein nicht aus. Was die-
se Kinder wirklich brauchen, sind der Raum 
und die Möglichkeit, eigene Stärken zu ent-
wickeln. Sie benötigen Angebote, die sie ak-
tiv mitgestalten können und bei denen sie viel 
Wissen und Selbstvertrauen gewinnen, um ihr 
Leben selbst in die Hand nehmen und meistern 
zu können. Das heißt: Diese Projekte wollen 
Schutzfaktoren stärken, Resilienzen aufbau-
en und Ressourcen aktivieren. Manche dieser 
Projekte sind vollständig auf eine private Fi-
nanzierung angewiesen. Soziale Investoren 
können mit großen und kleinen Spenden viel 
für in Armut lebende Kinder bewegen und be-
wirken. Zum Beispiel mit der Finanzierung von 

chen Problemen oder Schwierigkeiten eine 
Familie kämpfen muss, die jungen Menschen 
schauen zu ihren Eltern auf – voller Respekt, 
Zuneigung und Bewunderung. Diese Dynami-
ken und Ressourcen sind wichtig und dürfen 
deshalb nicht unberücksichtigt bleiben. In der 
Projektarbeit müssen deshalb auch alle be-
troffenen Personen mitgedacht und einbezo-
gen werden. So wirkt die Unterstützung nicht 
nur bei einer Einzelperson, denn die gesamte 
Familie profitiert von der Hilfe und die Eltern-
Kind-Beziehung wird nachhaltig gestärkt. 

Viele Projekte der Kinder- und Jugendhilfe 
werden von gemeinnützigen Organisatio-
nen durchgeführt. Sie sind hier Dienstleister 
für den Staat, zum Beispiel bei Maßnahmen 
im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe. Mit  
ihrem Bildungs- und Erziehungsauftrag neh-
men sie eine wichtige Rolle zwischen Staat 
und Familie ein, ohne diese zu ersetzen. Gera-
de an dieser Schnittstelle ist eine enge Zusam-
menarbeit mit den Jugendämtern essenziell: 
Während die zivilgesellschaftlichen Akteure 
vor allem mit den Familien arbeiten, sind Ju-
gendämter als Vermittler tätig und schreiten 
in Notfällen ein, etwa wenn ein Kind aus ei-
ner Problemfamilie genommen werden muss, 
weil seine Sicherheit gefährdet ist. Für die 
Familien bietet diese Aufgabenteilung einen 
großen Vorteil: Da sich viele Mütter und Väter 
für ihre Armut und die damit einhergehende 
Überforderung schämen, fällt es ihnen erheb-
lich leichter, Hilfe von einer gemeinnützigen 
Organisation anzunehmen, als mit ihren Pro-
blemen zum Jugendamt zu gehen.

Armut lässt sich jedoch nicht so einfach mit 
einem festen Set von Maßnahmen bekämp-
fen, dafür ist die Problematik zu komplex und 
sind die Betroffenen selbst zu verschieden. 
Die staatliche Finanzierung sichert jedoch oft 
nur das Grundgerüst eines Projekts. Für den 
Dolmetscher, ohne den sich der Projektmit-
arbeiter und die fremdsprachige Familie gar 
nicht erst verständigen können, gibt es oft 
keine Mittel. Das Budget ermöglicht auch kei-

hauptamtlichen Fachkräften, denn ihre Exper-
tise ist bei der Arbeit mit Kleinkindern und Pro-
blemfamilien unerlässlich. Freiwillige können 
die Arbeit sinnvoll ergänzen, beispielsweise 
bei der Kinderbetreuung im Elterncafé oder 
bei Projekten im Bereich Patenschaft.

Wer Kindern helfen möchte, darf die Eltern 
dabei nicht vergessen. Auch wenn das Wohl 
der Kinder hier an erster Stelle stehen muss: 
Mutter und Vater sind die wichtigsten Bezugs-
personen für ein Kind. Und gleich, mit wel-

ARMUTS-SCHUTZFAKTOREN

Gesundheitsförder- 
liches Verhalten

Problemlöse- 
fähigkeiten

Positives  
Familienklima

Gute  
 Beziehung zu  
  den Eltern

  Soziale  
Unterstützung

Soziale  
Beziehungen

Selbstwert- 
gefühl & Selbst- 
vertrauen

Kognitive  
Fähigkeiten

Erfolg &  
Leistung

Gefühl von  
Selbstwirk-

samkeit

beim Kind

bei der Familie

beim sozialen Umfeld

Was ist Resilienz?
Unter Resilienz versteht man  
die innere Stärke, mit der Menschen 
Konflikte, Misserfolge, Nieder- 
lagen und Lebenskrisen bewältigen 
können. Sie ist eine Art seelische 
Widerstandsfähigkeit, die einem 
hilft, sich nicht unterkriegen zu 
lassen. Resilienzen sind nicht  
angeboren, sondern werden schon  
während der Kindheit erlernt.
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wirkungsvolle  
handlungsansätze

unterstützung für  
familien
Ein Neugeborenes stellt das Leben jeder 
Familie auf den Kopf. Die Situation ver-
schärft sich jedoch um ein Vielfaches, 
wenn die Eltern zusätzlich belastet sind, 
etwa durch Armut, Arbeitslosigkeit und 
fehlende Entlastung. Die Verantwor-
tung für ein Kind überfordert die Mütter 
und Väter; Leidtragende sind vor allem 
die Mädchen und Jungen. Ob Windeln 
wechseln, Hunger und Durst erkennen, 
altersgerechtes Spielzeug finden oder 
den Schulwechsel des Kindes organi-
sieren: Wenn Eltern in diesen Punkten 
unsicher sind oder zu wenig praktisches 
Wissen mitbringen, schleifen sich oft 
frühzeitig Störungen bei den Kindern 
ein. Fehlen ihnen liebevolle Zuwendung 
und Förderung, dann fehlen auch alle 
Grundlagen für eine positive Entwick-
lung der jungen Menschen. Die Aus-
wirkungen zeigen sich noch Jahre spä-
ter: Die Kinder leiden zum Beispiel an  

Aufmerksamkeitsschwierigkeiten, Über- 
gewicht, psychischen Problemen oder 
mangelndem Selbstvertrauen.
Das wirkt: Projekte zur Unterstützung 
der Familien machen Mütter und Väter 
frühzeitig fit für die Erziehung – mitunter 
schon während der Schwangerschaft. 
Begleiten statt belehren ist die Maxime: 
Gemeinsam mit den Projektmitarbeitern 
lernen Eltern, wie sie einen wunden Po 
versorgen, warum Fruchtsaft die Zähne 
kaputt machen kann und wie Groß und 
Klein miteinander spielen können. Eini-
ge Projekte konzentrieren sich auf indi-
viduelle Einzelbetreuung, andere initi-
ieren Elterngruppen und befähigen die 
Mütter und Väter dazu, Gemeinschaft 
und Unterstützung im Sinne einer Nach-
barschaftshilfe aufzubauen.
PHINEO-Einschätzung: Mütter und Vä-
ter, die sich in ihrer Elternrolle wohl und 
sicher fühlen, tun ihrem Kind gut, tun 
sich selbst gut – und sind darüber hin-
aus ein positives Vorbild für die Kleinen. 

förderung  
der persönlichkeits- 
entwicklung
In vielen einkommensschwachen Fami-
lien sind die Geldsorgen Ursachen für 
tiefgreifende Defizite, gerade in der Ent-
wicklung der Kinder. Wenn die Jungen 
und Mädchen in einem anregungsarmen 
Umfeld aufwachsen, wenn sie nicht zu 
Neuem ermutigt werden und kein Feed-
back erhalten, ist es für sie besonders 
schwierig, Selbstbewusstsein zu entwi-
ckeln. Die Welt dieser jungen Menschen 
endet an ihrer Haustür, ihre Möglichkei-
ten und Potenziale lernen sie nicht ken-
nen – und sie haben nicht die persönliche 
Stärke, aus eigener Kraft heraus das Le-
ben in die Hand zu nehmen und die Welt 
zu entdecken.
Das wirkt: Die Angebote in diesem Be-
reich setzen auf den Wissensdurst und 
Entdeckergeist der Kinder und bieten 
ihnen Anlässe, um sich selbst und die 
Welt zu entdecken und zu reflektieren. 
Hier lernen die jungen Menschen Oper 
und Museum kennen, ihr Fahrrad zu re-
parieren – oder die eigenen Gefühle zu 
verstehen. Sie erleben die Vielfalt und 
Möglichkeiten jenseits der heimischen 
vier Wände und der Probleme zu Hau-
se, und sie finden Menschen, die ihnen 
zuhören und an sie glauben. Die Kinder 
brauchen nämlich nicht nur ein Paar 

Sportschuhe – sie brauchen vor allem je-
manden, der mit ihnen Sport macht. Für 
die jungen Menschen zählen die Zeit und 
die Aufmerksamkeit, die sie erhalten.
PHINEO-Einschätzung: Bei Projekten 
zur Förderung der Persönlichkeitsent-
wicklung stehen die Stärken und Kom-
petenzen der Kids sowie die soziale 
Teilhabe im Vordergrund. Die jungen 
Menschen entwickeln eigene Wünsche 
und Träume. Sie lernen zu lachen und zu 
weinen, stolz auf sich zu sein und trotz 
Rückschlägen weiterzukämpfen. Dieser 
Prozess ist sehr langwierig, Verände-
rungen und Wirkungen sind hier schwer 
zu fassen und einzuordnen. Deshalb ist 
es besonders wichtig, dass die Projekte 
vor Ort ausgezeichnet vernetzt und her-
vorragend in die bestehende Angebots-
struktur eingegliedert sind. Nur so be-
kommt ein Kind in jedem Alter und jeder 
Lebenslage die passende Unterstützung 
und somit am Ende die besten Chancen 
für ein erfolgreiches Leben. Soziale In-
vestoren können hier schon mit kleine-
ren Spenden wesentliche Weichen stel-
len und diese Prozesse anstoßen. Tolle 
Kindheitserlebnisse und verlässliche 
Vertrauenspersonen bleiben in Erinne-
rung und prägen einen Menschen – So-
ziale Investoren können diese Erlebnisse 
möglich machen.

Die PHINEO-Analyse  
Im Fokus der PHINEO-Analyse  
standen gemeinnützige Organisati-
onen, die mit ihrer Projektarbeit  
die Zukunftschancen von Kindern in 
materieller Not verbessern wollen. 
Ein chancengerechter Zugang zu  
Bildung und Kultur, die Verbesse-
rung von Gesundheit und Sicherheit 
oder die Ermöglichung sozialer 
Teilhabe: Die Bandbreite der Ange- 
bote ist sehr vielseitig. 49 gemein-
nützige Organisationen haben  
mit ihren Projekten an der PHINEO-
Analyse teilgenommen, 23 Projekte 
wurden mit dem Wirkt-Siegel,  
der PHINEO-Qualitätsempfehlung 
für wirkungsvolles gesellschaftliches  
Engagement, ausgezeichnet.

Projekte in diesem Bereich müssen einen 
besonders niedrigschwelligen Zugang 
bieten, denn die Familien bitten von sich 
aus nicht um Hilfe. Viele von ihnen ha-
ben kein Problembewusstsein, weil sie 
unter ähnlichen Umständen aufgewach-
sen sind und Erziehung gar nicht anders 
kennen. Die Mütter und Väter fürchten 
außerdem, pauschal als schlechte Eltern 
abgestempelt zu werden, und haben 
Angst, dass ihnen ihr Kind weggenom-
men wird. Gerade deshalb ist die Arbeit 
mit diesen Familien eine Aufgabe für 
Profis: Im Umgang mit Risikofamilien 
und Kleinkindern sind Einfühlungsver-
mögen und Fachwissen das A und O. 
Soziale Investoren können diese Profes-
sionalität fördern. Sie können außerdem 
die staatlichen Programme der „Frühen 
Hilfen“ klug ergänzen und ihnen mehr 
Spielraum ermöglichen.

Förderung der Persönlichkeitsentwicklung

Offene Kinder- und Jugendarbeit

Sprach- und Leseförderung

Unterstützung für Familien

Geburt Kindergarten Grundschule weiterführende Schule Schulabschluss Ausbildung
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offene kinder- und 
jugendarbeit
Kinder brauchen Freiräume, damit sie 
ihre Stärken und Talente entdecken und 
ausbauen können. Sie brauchen aber 
auch eine verlässliche Bezugsperson, die  
an sie glaubt. Junge Menschen, die in 
Armut aufwachsen, müssen darauf je-
doch häufig verzichten, denn durch die 
finanzielle Not fehlen den Eltern oftmals 
die Hoffnung und der Mut, weiterzu-
kämpfen und für ihr Kind stark zu sein. 
Mitunter übernehmen die Kids sogar die 
Rolle der Eltern, etwa wenn zusätzlich 
psychische Erkrankungen oder Drogen-
sucht ins Spiel kommen. Dann kümmern 
sich die Kleinen um Mutter, Vater und 
Geschwister – aber niemand kümmert 
sich um sie. Ihre Kindheit bleibt dabei 
auf der Strecke.
Das wirkt: Angebote der offenen Kin-
der- und Jugendarbeit bieten den Kin-
dern Zugang zu Dingen und Aktivitäten, 

die für Gleichaltrige selbstverständ-
lich sind: Freizeit, Hausaufgabenhilfe, 
Freunde, Sport, Natur, Kreativwerkstät-
te – und vor allem feste Bezugsperso-
nen, die anspornen, helfen und zuhören. 
Verlässlichkeit ist dabei das Grundprin-
zip. Die Projekte bieten einen festen Ort 
und feste Zeiten. Hier können die Kinder 
mitgestalten und beispielsweise den 
Ausflug in den Zoo organisieren oder im 
Kinderrat diskutieren, welche Regeln sie 
für ihre Gruppe aufstellen möchten. Die 
Projekte bieten den Kindern einen Ort 
für Kindheit, den sie unabhängig von ih- 
ren Eltern aufsuchen können und an dem 
sie sich einmal nicht um die Sorgen zu 
Hause kümmern müssen.
PHINEO-Einschätzung: Offenheit ist 
oberstes Prinzip dieser Projekte: Hier 
gibt es keine Mitgliedschaft oder Vorbe-
dingungen, keine Anwesenheitspflicht 
oder Verträge. Hier erhalten die Kinder 
ein Angebotspaket, das sie in die Selb-

ständigkeit begleitet. Die jungen Men-
schen dürfen dabei nicht nur Leistungs-
empfänger sein, sondern können aktiv 
die Inhalte und Methoden mitgestalten. 
Soziale Investoren können mit der För-
derung eines Projekts vor Ort jungen 
Menschen aus der Nachbarschaft eine 
Art zweite Heimat bieten. Schon ergän-
zende Investitionen wirken, etwa für 
Spielenachmittage. Aber auch für die 
Miete, notwendige Renovierungsarbei-
ten oder den Ausbau des Angebots für 
weitere Teilnehmer benötigen die Orga-
nisationen finanzielle Unterstützung. 
Besonders wichtig jedoch ist die Siche-
rung der Personalstellen der Betreuer, 
denn die Kinder brauchen feste Bezugs-
personen, die länger als drei Monate 
bleiben. Gerade hier lohnt sich immer 
auch eine Investition in Weiterbildungen 
und Supervision für die Mitarbeiter. 

sprach- und lese- 
förderung
Sprache ist der Schlüssel zur Welt – und 
weit mehr als das ABC. Wer gut sprechen 
und lesen kann, kann auch Inhalte ver-
stehen, Informationen einordnen, sich 
eine Meinung bilden und diese auch be- 
gründen. Kinder, die in einkommensar-
men und bildungsfernen Familien auf-
wachsen, haben dabei jedoch häufig 
ein Defizit. Viele Mütter und Väter ver-
säumen es, die Sprachentwicklung der 
Kleinen frühzeitig anzukurbeln, weil sie 
nicht vorlesen, keine Spukgeschichten 
erzählen und selten zuhören, wenn Sohn 
oder Tochter vom Nachmittag auf dem 
Spielplatz berichtet. In Familien mit Mi-
grationshintergrund stellt die Zweispra-
chigkeit oft eine zusätzliche Herausfor-
derung dar.
Das wirkt: Die Projekte sind so einfach 
wie genial: Sie ermuntern die Kinder 
zum Sprechen und Lesen. Zusammen mit  

Lesepaten erhalten die jungen Men-
schen eine Eins-zu-eins-Betreuung bei 
gemeinsamem Lesen, Vorlesen und Dis-
kutieren. Andere Angebote setzen auf 
Teamwork. Hier lernen Kinder Sprache 
gemeinsam mit Gleichaltrigen, zum Bei-
spiel als Straßenreporter, in einer Rap-
Werkstatt oder auf der Theaterbühne. 
Und sie merken: Sprache und Lernen 
können Spaß machen. Gleichzeitig wird 
ihre Fantasie geweckt und ihr Abstrak-
tions- und Urteilsvermögen aufgebaut. 
Wie sage ich, dass ich traurig bin? Was 
meint der Nachbarsjunge wohl damit? 
Solche Fragen können die Kinder nun 
ganz einfach selbst beantworten. Ge-
nauso wichtig: Im Projekt finden die Kin-
der Menschen, die ihnen zuhören.
PHINEO-Einschätzung: Die Sprach- und 
Leseförderung stellt die Weichen dafür, 
dass die Kinder die Komplexität der Welt 
verstehen und bewältigen können. Eh-
renamtliche können sich besonders in 

diesem Bereich engagieren, zum Bei-
spiel als Lesepaten. Dafür braucht es 
aber ausgezeichnete Organisations-
strukturen für die Koordination und 
passgenaue Vermittlung sowie eine gute 
Qualifizierung der Freiwilligen. Wichtig 
ist aber auch ein sicheres Händchen bei 
der Buchauswahl für Leseprojekte. Da 
die jungen Menschen mit Spaß an das 
Projekt herangehen sollen, gehört Harry 
Potter auch auf die Leseliste. Soziale In-
vestoren können den Akteuren finanziell 
unter die Arme greifen und zum Beispiel 
die Organisationsstrukturen stärken 
oder für aktuellen Buchnachschub sor-
gen. Ob die Kinder über die Projekte den 
Ausweg aus der Armutsspirale finden, 
ist wissenschaftlich nicht belegt. Ohne 
Frage aber stehen ihre Chancen auf eine 
erfolgreiche Berufskarriere besser, wenn 
sie sicher lesen und souverän schreiben 
können.

Eltern & Familie

Nachbarschaft

Lehrer & Erzieher

Erziehungsdefizit,  
Überforderung, 
Armutstradition

Kompetenztraining, Famili-
enbegleitung, Beratung,  
Familienaktivitäten

„Ghettobildung“, 
Isolierung

Ausflüge in Umgebung,  
Zugang zu Kulturangeboten

Überforderung, 
Unkenntnis

Fachberatung,  
Fortbildung, Supervision, 
ergänzende Lese- und 
Sprachförderung für Kinder

Ausgrenzung, 
Scham

Freizeit- und Kreativ- 
angebote in Gruppen

Freunde & Gleichaltrige

ENGAGEMENT  
GEMEINNÜTZIGER 
ORGANISATIONENKIND

KINDERARMUT UND DAS UMFELD
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landkarte empfohlener projekte

A. 

B. 

C.

D.

1 Kisiko – Kinder sind 
kompetent

Caritasverband Mannheim 
e. V.

6- bis 12-Jährige

Wenn Alkohol und 
Drogen den Familienalltag 
bestimmen, übernehmen 
die Kinder häufig die Ver-
antwortung für die Eltern. 
Bei Kisiko werden sie 
aufgefangen und dürfen 
wieder Kind sein.

A. 
 
 
 

B. 

C.

D.

2 Kinder beflügeln –  
Die Kampagne für  
Kinder in sozialen 
Brennpunkten in Berlin 
und Brandenburg

Evangelisches Johannesstift 
Jugendhilfe gGmbH

Grundschulkinder

Eltern, die selbst keinen 
Zugang zu Bildung haben, 
können ihren Kindern kein 
gutes Vorbild sein und  
sie fördern. Das Projekt 
„Kinder beflügeln“ weckt 
den Wissensdurst der 
Kleinen.

A.

B.

C. 

D.

3 Kulturloge Marburg

Kulturloge Marburg e. V.

Einkommensschwache 
Familien

Kultur ist ein Schlüssel 
zu Bildung und Teilhabe. 
Sozial schwachen Men- 
schen bleibt der Zugang  
zu Kulturangeboten aber 
oft versperrt. Die Kultur-
loge Marburg öffnet ihnen 
diese Tür.

A.

B.

C. 

D.

4 Papilio

Papilio e. V.

Kindergartenkinder, Erzie-
her, Eltern

Ein glückliches Leben be- 
ginnt schon in den Kinder- 
schuhen. Papilio hilft 
frühzeitig dabei, dass sich 
Verhaltensprobleme nicht 
verfestigen, und bringt die 
Kids auf einen guten Weg.

A.

B.

C. 
 
 

D.

5 ROCK YOUR LIFE!

ROCK YOUR LIFE! gGmbH

Schüler an Haupt-, Mittel-, 
Gesamtschulen in den 
letzten beiden Jahren vor 
dem Schulabschluss

Für bildungsbenachteiligte 
Jugendliche ist der Weg in 
den Job oft steinig. ROCK 
YOUR LIFE! stärkt ihnen 
mit einem Coach den 
Rücken und öffnet ihnen 
Türen in die Arbeitswelt.

A. 
 
 

B.

 
C.

D.

6 MDpowerment – Stu-
fenmodell zur sozialen 
Selbstorganisation von 
Familien

Familienhaus Magdeburg 
e. V.

Familien mit Kindern

Kinder aus Problemfa-
milien sind häufig Armut 
und Arbeitslosigkeit, 
Krankheiten, Sucht oder 
Gewalt ausgesetzt. Das 
Familienhaus Magdeburg 
hilft, den Kreislauf zu 
durchbrechen.

A. 
 
 

B.

C. 

D.

7 „Frühe Hilfen“ für von 
Wohnungslosigkeit be-
troffene oder bedrohte 
Familien

IB-Verbund Bayern

Familien mit Kindern bis 
3 Jahren

Vernachlässigung von 
Babys und Kleinkindern 
wird häufig viel zu spät 
bemerkt. Das Projekt 
„Frühe Hilfen“ spürt die 
potenziellen Problemfa-
milien auf und hilft ihnen 
frühzeitig.

A.

B.

C. 

D.

8 Hofer Schulbegleitung

Integra Hof e. V.

6- bis 15-Jährige und deren 
Eltern

Ohne den Zuspruch der 
Familie haben Kinder 
weniger Chancen auf 
Erfolg in der Schule. Die 
„Hofer Schulbegleitung“ 
holt die Eltern deshalb mit 
ins Projekt-Boot.

A.

B. 
 

C. 
 

D.

9 ELTERN-AG

MAPP-Empowerment 
GmbH (gemeinnützige 
GmbH)

Schwangere, Familien mit 
Kindern bis zum Vorschul-
alter

Einmal Problemfamilie, 
immer Problemfamilie? 
Nicht mit der ELTERN-AG. 
Sie ermöglicht sozial 
benachteiligten Kindern 
bessere Startchancen, 
indem sie Eltern fit für die 
Erziehung macht.

A. 

B. 

C. 
 

D.

10 Parents as Teachers – Mit 
Eltern Lernen

PAT – Mit Eltern Lernen 
gGmbH

Schwangere, Familien  
mit Kindern bis zum Vor-
schulalter

Vielen jungen Familien  
fehlt das Know-how, um 
ihre Kinder von Anfang  
an optimal zu fördern.  
PAT setzt auf Empowerment 
und macht Eltern fit in 
Sachen Erziehung.

A. 

B.

C. 

D.

11 Frühe Hilfen in  
Flensburg

Schutzengel gGmbH

Schwangere, Familien mit 
Kindern bis 3 Jahre

Wo Armut herrscht, 
laufen Kinder schon früh 
Gefahr, in der Entwicklung 
zurückzubleiben. Schutz-
engel unterstützt junge 
Eltern durch praktische 
Lebenshilfe dabei, dies zu 
verhindern.

A. 
 

B.

C. 

D.

12 wellcome – Praktische 
Hilfe für Familien nach 
der Geburt

wellcome gGmbH

Familien mit Neugebo-
renen

Wenn ein Baby mehr Stress 
als Freude bereitet, be- 
lastet das junge Familien  
ungemein. Die moderne 
Nachbarschaftshilfe von 
wellcome fängt über-
forderte Eltern nach der 
Geburt auf.

A. 

B. 
 

C.

D.

13 Arche-Betreuung in 
Frankfurt-Griesheim

„Die Arche" christliches 
Kinder- und Jugendwerk 
e. V.

6- bis 13-Jährige

Arbeitslos, überfordert, 
depressiv: Wenn sich die 
Probleme in der Familie 
häufen, leiden vor allem 
die Kinder. Die Arche fängt 
sie auf, stärkt sie und stellt 
sie wieder auf die Füße.

A. 
 

B.

C.

D.

14 Straßen-Kinder-Projekt: 
Lernen und Spielen auf 
der Straße

Kindernöte e. V.

6- bis 12-Jährige

Vernachlässigten Kindern 
mangelt es oft an Sozial-
kompetenz. Mit Kindernöte 
e. V. lernen sie spielend, 
für sich und andere Verant-
wortung zu übernehmen.

A.

B. 

C.

D.

15 Kinderhaus Weimar

Kindervereinigung 
Weimar e. V.

6- bis 14-Jährige

Das Leben vieler von Armut 
betroffener Familien ist 
von Überforderung und 
Resignation geprägt.  
Das Kinderhaus Weimar 
bietet ihnen Beratung  
und die Möglichkeit, mal 
abzuschalten.

A. 

B. 
 

C. 

D.

16 Kinderhaus Alt- 
Saarbrücken

Paritätische Gesellschaft 
für Gemeinwesenarbeit 
gGmbH

6- bis 14-Jährige und  
deren Eltern

Armut, die Kinder von 
Geburt an als Normalfall 
erleben, lässt sich beson- 
ders schwer überwinden. 
Das Kinderhaus Alt- 
Saarbrücken nimmt sich 
dieser Mammutaufgabe 
an. Mit Erfolg.

A.

B. 

C.

D.

17 Kinderzentrum „SPIELI“

Sozialdienst Katholischer 
Frauen e. V.

6- bis 14-Jährige

Wenn Familien fünf 
Probleme auf einmal lösen 
müssen, kommt die Für- 
sorge für die Kinder häufig 
zu kurz. Doch die Mitar- 
beiter des „SPIELI“ gehen 
mit ihnen durch dick und 
dünn.

A. 

B. 

C. 

D.

18 Kinder- und Jugendhaus 
Waldkolonie

Sozialkritischer Arbeits-
kreis Darmstadt e. V.

Kinder und Jugendliche ab 
6 Jahren

Kinder, die die Sorgen ihrer 
Eltern mittragen müssen, 
stehen selbst oft allein  
da. Das Kinder- und 
Jugendhaus Waldkolonie 
bietet ihnen einen Rück- 
zugsort und viel Raum zum 
Kindsein.

A.

B.

C.

D.

19 Die gelbe Villa

Stiftung „JOVITA“

6- bis 16-Jährige

Kreativität, Teamgeist 
und Improvisationstalent 
sind im Berufsalltag sehr 
gefragt. In der gelben Villa 
können Kinder verborgene 
Talente entdecken und sich 
kreativ austoben.

A. 

B. 
 

C.

D.

20 Förderprojekt für Vor- 
und Grundschulkinder

Deutscher Kinderschutz- 
bund Ortsverband Saarbrü-
cken e. V.

Grundschulkinder

Wenn Kinder nicht richtig 
sprechen lernen, fehlt ihnen 
ein Grundbaustein fürs 
Lernen. Gemeinsam mit den 
Paten des Kinder- 
schutzbunds Saarbrücken 
fallen Lesen und Verstehen 
leichter.

A. 

B. 

C.

D.

21 Sprach- und Spielenach-
mittage

Kindersprachbrücke Jena 
e. V.

Grundschulkinder

Wem sprachliche Fertig-
keiten fehlen, dem ist 
meist auch der Weg zur 
Bildung versperrt. Bei der 
Kindersprachbrücke Jena 
lernen Kinder spielend, 
sich auszudrücken.

A.

B. 

C.

D.

22 Fußball trifft Kultur

LitCam gemeinnützige 
GmbH

6- bis 13-Jährige

Kinder aus bildungsfernen 
Familien scheitern meist 
nicht an mangelnder 
Intelligenz, sondern an 
fehlender Motivation. 
LitCam hat die Lösung 
und gewinnt Kinderherzen 
durch Fußball.

A.

B.

C.

D.

23 Lese-Mentoring

Mentoring-Ratingen e. V.

6- bis 14-Jährige

Viele Kinder haben Proble- 
me beim Lesen. Doch ohne 
Lesen kein Lernen und 
ohne Lernen keine soziale 
Teilhabe. Die Lesepaten 
von Mentoring-Ratingen 
springen ein, bevor es zu 
spät ist.

Legende
A.	 Projektname
B.	 Organisationsname
C.	 Zielgruppe
D.	 Beschreibung

Handlungsansätze

Unterstützung für FamilienFörderung der Persönlichkeitsentwicklung Offene Kinder- und Jugendarbeit Sprach- und Leseförderung
20

Mannheim

München

Friedrichshafen

Nürnberg

Jena

Würzburg

Hof

Augsburg

Darmstadt

Weimar
Marburg

Saarbrücken

Frankfurt a. M.

Magdeburg

1

2 Berlin

3

4

5

6 9

7

8

10

11 Flensburg

12 19 Hamburg

Köln

Ratingen

13 22

14

15

16 20

17
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21

23



wissen, was wirkt

Ob mit langfristiger Förderung oder kleiner Spende – Soziale Investoren 
können mit ihrem strategischen Engagement wichtige Weichen für 
Kinder in Armut stellen. Die entscheidende Frage, die jeder Soziale 
Investor im Vorfeld stellen sollte, ist in jedem Fall: Wirkts? Wer  
sich die Projektkonzepte anschaut und wichtige Fragen zur Projekt-
arbeit mit der Organisation bespricht, entwickelt dafür ein  
gutes Gespür. Soziale Investoren können bestehende Angebote 
klug ergänzen, wichtige Personalstellen dauerhaft sichern,  
für Nachschub bei Lernmaterialien und Kreativwerk- 
zeug sorgen – oder dabei helfen, Angebotslücken zu 
schließen.
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Guter Wille allein reicht nicht aus. Wer Kin-
dern in Armut wirksam helfen möchte, muss 
eine Vielzahl von Aspekten beachten. Ein Pro-
jekt, das wirkungsorientiert arbeitet, erken-
nen Soziale Investoren an den folgenden zehn 
Merkmalen.

das projekt ist auf  
bedarf ausgerichtet

Wer Kindern in Armut helfen möchte, muss 
wissen, was sie benötigen – nicht nur allge-
mein, sondern ganz konkret vor Ort. Was ge-
nau ist das Problem? Wie können wir es mit 
unserem Projekt lösen? Und welche Angebote 
gibt es bereits? Ortskenntnis und Fachwissen 
über die kindliche Entwicklung sind hier es-
senziell. Nur so kann man ein Projekt auf-
setzen, das tatsächliche Probleme angeht, 
anstatt über ein nicht notwendiges Angebot 
eine künstliche Nachfrage zu schaffen. Auch 
die Standortwahl spielt eine entscheidende 
Rolle: Kostenlose Angebote zum Beispiel fin-
den überall Anklang, denn Geschenke mag je-
der. Die Frage ist, ob man in diesem Stadtteil 
auch diejenigen erreicht, die dringend Hilfe 
benötigen.

das projekt ist 
altersgerecht und 

präventiv
Zehnjährige wollen mit ihrem Lesepaten kein 
Bilderbuch durchblättern und Fünfjährige ha- 
ben keinen Bedarf nach einem Gespräch über 

Liebeskummer. Gerade in der Kindheit entwi-
ckeln sich junge Menschen sehr schnell und 
brauchen für jedes Alter die passende Unter-
stützung. Dafür benötigt die Organisation 
aber auch das notwendige Wissen über die 
Lebensphasen eines Kindes. Wichtig ist auch, 
die jeweiligen Maßnahmen so früh wie mög-
lich anzusetzen, bevor ein zu großer Schaden 
für den jungen Menschen entsteht oder gar 
eine Intervention durch das Jugendamt not-
wendig wird. Ziel muss es sein, gemeinsam 
mit weiteren Akteuren vor Ort ineinandergrei-
fende Maßnahmen und damit eine nachhaltig 
angelegte Präventionskette zu entwickeln. 

das projekt berück- 
sichtigt individuelle 

lebenslagen 
Die Arbeit mit Kindern darf nicht dem Schema 
F folgen, sondern muss so flexibel sein, dass 
sie die individuellen Bedürfnisse des Einzel-
nen berücksichtigen kann. Wichtig ist, dass 
sich die Mitarbeiter die Zeit nehmen können, 
hinzusehen und nachzufragen: Was ist – heu-
te – das Problem dieses Kindes? Hat es einfach 
keine Lust zu spielen oder ist es besorgt, weil 
seine Mutter gestern Abend nicht nach Hause 
gekommen ist? Hier ist Fingerspitzengefühl 
gefragt. Kombinationsangebote eignen sich 
hervorragend, um den verschiedenen Armuts-
dimensionen gerecht werden zu können, denn 
ein hungriges Kind zum Beispiel mag nicht 
gern lesen. 

was zeichnet wirkungs- 
orientierte projektarbeit aus? 
zehn gelingenskriterien 

das projekt bietet  
leichten zugang

Viele Eltern schämen sich für ihre Armut und 
die Kinder sind oft Meister im Verstecken, da-
mit auf dem Schulhof niemand etwas merkt. 
Die Familien leben häufig sehr isoliert. Sie für 
ein Projekt zu gewinnen, ist eine große He-
rausforderung, denn von sich aus bitten sie 
so gut wie nie um Hilfe. Über eine Zusam-
menarbeit mit Schulen, Geburtskliniken oder 
Hebammen können Projekte leichter Kontakt 
aufnehmen. Darüber hinaus müssen die An-
gebote eine gewisse Attraktivität mitbringen, 
etwa über ein kostenloses Mittagessen, eine 
Babymassage oder mit einem Fußballtrai-
ning. So können sie Begeisterung wecken und 
die anfängliche Scheu nehmen. Die Familien 
dürfen nicht bloßgestellt werden, indem sie 
zum Beispiel einen Nachweis ihrer Bedürftig-
keit an der Theaterkasse vorzeigen müssen. 
Ebenfalls wichtig: Nähe. Der Projektort muss 
für die Teilnehmer gut erreichbar sein und 
sollte nicht am anderen Ende der Stadt lie-
gen – eine besonders große Herausforderung 
für Maßnahmen im ländlichen Raum, wo die 
Wege von Natur aus weiter sind. 

Wirkungsorientiert fördern  
Welches Projekt leistet gute Arbeit?  
Wo erreicht mein Geld die größte 
Wirkung? Wer leistungsstarke 
Organisationen und vorbildliche 
Projekte unterstützen möchte, 
sollte immer die Frage nach der 
Wirksamkeit stellen. Mit den zehn 
Gelingenskriterien für wirkungs-
volle Projektarbeit können 
Soziale Investoren prüfen, ob die 
Grundlagen dafür gegeben sind. 
Einige Aspekte lassen sich im Web 
recherchieren, andere können 
am besten persönlich mit einem 
Projektverantwortlichen geklärt 
werden. In jedem Fall sollte  
die Organisation über die Themen 
transparent kommunizieren und  
zu den einzelnen Fragen auskunfts-
fähig sein. Mehr über Transparenz 
erfahren Sie unter  
www.phineo.org / phineo / 
transparenz

das projekt begleitet 
kompetent

Die Arbeit mit Kindern und Problemfamilien 
erfordert ein hohes Maß an Fachkompetenz 
und Konstanz. Besonders wirksam sind mul-
tiprofessionelle Teams mit Mitarbeitern aus 
unterschiedlichen Bereichen – zum Beispiel 
Pädagogen, Therapeuten und Psychologen. 
So können die Organisationen den komplexen 
Problemlagen der Familien am besten gerecht 
werden. Auch wenn die Arbeit mit Problemfa-
milien vorrangig den Profis vorbehalten blei-
ben sollte, ist ehrenamtliches Engagement 
wichtig. Ohne freiwillig Engagierte im Bereich 
Betreuung, zum Beispiel bei Ausflügen, könn-
ten viele Angebote gar nicht durchgeführt  
werden. Außerdem ist Ehrenamt beim En-
gagement für Kinder in Armut vor allem bei 
Projekten der Sprach- und Leseförderung hilf-
reich, die als Patenschaften angelegt sind.

1

2

3

4

5

WIE UNTERNEHMEN HELFEN KÖNNEN 
Auch Unternehmen können einen wichtigen Beitrag dazu leisten, Kinderarmut gar nicht  
erst entstehen zu lassen. Ihre Aufgabe ist es, mit einer sozialfreundlichen Beschäftigungs- 
politik ein familienfreundliches Klima zu schaffen. Das heißt: faire Teilzeitverträge, 
Gleitzeitregelungen und wo möglich ein Betriebskindergarten. Soziale Unternehmens-
verantwortung darf nicht nur eine Maßnahme nach außen sein, sie muss in erster  
Linie in der Firma selbst gelebt werden. Da immer weniger Unternehmen eine Tarifbindung 
haben, viele Stellen mit Aushilfskräften besetzt werden und selbst mancher Vollzeitjob  
so wenig einbringt, dass die Arbeitnehmer mit Hartz-IV-Leistungen aufstocken müssen,  
ist der Handlungsbedarf enorm.
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das projekt ermög-
licht partizipation

Die Eltern und Kinder sollen das Angebot 
nicht passiv erleben – sie sollen die Möglich-
keit bekommen, das Projekt selbst aktiv mit-
zugestalten. Im Kinderrat können die Kleinen 
entscheiden, ob sie eine Kletterwand oder 
einen Sandkasten bauen. Im Elterntreff sollen 
Mütter und Väter befähigt werden, selbstän-
dig Treffen zu organisieren und eine moderne 
Nachbarschaftshilfe aufzubauen. Die Teilneh-
mer erleben so, dass sie ihr Leben selbst ge-
stalten können. Sie bauen Selbstbewusstsein 
auf, indem sie Selbstwirksamkeit erfahren. 
Ein schöner Nebeneffekt: Die Kinder lernen, 
sich eine Meinung zu bilden, zu wissen was 
sie wollen und was nicht. Sie lernen zu argu-
mentieren und sich durchzusetzen, aber auch, 
eine andere Meinung zu akzeptieren.

das projekt bindet  
eltern ein

Ohne die Eltern geht es nicht: Auch wenn die 
Mütter und Väter nicht im Zentrum der Projekt- 
arbeit stehen, müssen sie immer einbezogen 
werden. Sie sind die wichtigsten Personen im 
Leben der Kinder. Ihre Unterstützung ist des-
halb essenziell. Bleiben sie außen vor, sehen 

sich die Eltern möglicherweise in einer Konkur-
renzsituation und haben vielleicht das Gefühl, 
ersetzt zu werden. Im schlimmsten Fall sper-
ren sie sich gegen Hilfe und verschlimmern so 
die Situation für die Kinder noch mehr. Über 
Elterncafés, Elternabende oder Einladungen 
zur Präsentation der Theater-AG oder des Fo-
tokurses kann die Eltern-Kind-Bindung gefes-
tigt werden. In manchen Fällen nehmen die 
Kinder die Wirkung der Projektarbeit mit nach 
Hause und fungieren als Türöffner dafür, dass 
sich die Eltern ebenfalls Unterstützung holen.

das projekt befähigt
Kinder und ihre Familien brauchen Un-

terstützung. Sie brauchen jemanden, der sie 
begleitet, anleitet und befähigt. Was sie nicht 
brauchen, ist Belehrung. Die Projekte müssen 
Betroffene zu Beteiligten machen. Sie müssen 
ihnen Hilfe zur Selbsthilfe geben und sie dabei 
unterstützen, die Schutzfaktoren und Resili-
enzen bei den Kindern zu fördern. Ziel muss 
sein, die Eltern und Kinder fit zu machen, das 
Leben selbständig bewältigen und meistern 
zu können. Das geht jedoch nicht von heut 
auf morgen und verlangt den Projektmitar-
beitern viel ab. Hier sind Geduld, Sorgfalt und 
Einfühlungsvermögen gefragt – also neben 

Fachexpertise auch Zeit und Nerven. Eben-
falls wichtig: Die Projektmaßnahmen müssen 
so gewählt werden, dass die Familien nach 
Abschluss des Projekts handlungsfähig und 
nicht erneut überfordert sind.

das projekt ist  
lokal verankert 

und vernetzt
Ein einzelnes Projekt reicht nicht aus, um 
Kindern aus einkommensarmen Familien 
nachhaltig zu helfen. Vernetzung und Zusam-
menarbeit sind wichtig – mit dem Jugendamt 
und Jugendhilfeausschuss ebenso wie mit 
Schulen, Kinderärzten, Hebammen und ande-
ren gemeinnützigen Organisationen vor Ort. 
Die Akteure müssen wissen, was um sie he-
rum passiert. Nur so kann eine Organisation 
Angebotslücken identifizieren und nicht das 
zwölfte Leseprojekt aufstellen, während es 
die dringend benötigte Hausaufgabenhil-
fe noch nicht gibt. Und nur so kann vor Ort 
eine lückenlose Angebotskette verwirklicht 
werden, die den Kindern zu jedem Zeitpunkt 
in ihrer Entwicklung das für sie passende Un-
terstützungsprojekt bietet. Kinder in Armut 
müssen längerfristig begleitet werden, statt 
nur punktuell Hilfe zu erfahren.

die organisation  
betreibt  

monitoring und  
qualitätssicherung
Wirkungsanalysen für Projekte, die Kindern 
aus einkommensarmen Familien eine besse-
re Zukunft ermöglichen möchten, sind sehr 
schwierig. Wirkungen zeigen sich hier oft erst 
auf lange Sicht und werden von unterschied-
lichsten Faktoren beeinflusst. Klare Aussagen 
zu einer Verbesserung der Lebenslage der Kin-
der sind dabei kaum möglich, und Wirkungen 
lassen sich in den seltensten Fällen eins zu 
eins auf das Projekt zurückführen. Was aber 

möglich ist – und dazu sollte jede Organisa-
tion auskunftsfähig sein –, ist ein Basis-Mo-
nitoring der Projektaktivitäten: Werden die 
Zielgruppen tatsächlich erreicht? Nehmen sie 
das Angebot an und sind sie damit zufrieden? 
Gewisse Verhaltens- und Einstellungsände-
rungen lassen sich darüber hinaus zumindest 
bei einzelnen Fällen beobachten und sollten 
festgehalten und besprochen werden. Neh-
men die Kinder nun auch zu Hause gerne mal 
ein Buch in die Hand? Führen die Teilnehmer 
ihre Gruppe selbständig weiter? Fragen sie 
nach weiteren Angeboten? Bleiben die Kin-
der dem Projekt auch noch nach der Jugend 
verbunden? Auch über diese Fragen lassen 
sich Rückschlüsse auf die Wirkung des Pro-
jekts ziehen. Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
die Qualitätssicherung für das Projekt. Lernt 
die Organisation beispielsweise dazu, wenn 
die Kinder beim Theaterbesuch überfordert 
waren, und wählt das nächste Mal ein ande-
res Angebot aus? Bietet sie Austauschrunden 
und Supervision für die Mitarbeiter und Eh-
renamtlichen an? Nur wenn die Organisation 
die Weiterentwicklung des Projekts im Sinne 
der Kinder im Blick hat, kann sich Wirksamkeit 
entfalten.

6

7

8

9

10

WAS IST WIRKUNG? 
Die Projekte sollen so viel wie möglich bei den Kindern bewirken. Dafür reicht es jedoch 
nicht, dass die Angebote stattfinden und die Kinder beziehungsweise Eltern daran 
teilnehmen. Wirkung entsteht erst, wenn sich bei der Zielgruppe etwas verändert: Fällt 
den Kindern das Lesen leichter? Haben sie mehr Selbstvertrauen? Wissen die Eltern,  
was ihren Kindern gut tut, und setzen sie dieses Wissen im Alltag um? Finden die Jugend-
lichen später einen Job und können ihr Leben eigenständig gestalten? Die Kinder bringen  
unterschiedliche Voraussetzungen mit, und ein Projekt wirkt meist auf mehreren Ebenen. 
Schon allein deshalb ist es sehr schwierig, Projekte miteinander zu vergleichen.  
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eine starke lobby für 
kinder in armut
Die Belange der Kinder in Armut müssen 
auch auf politischer Ebene gehört und 
erhört werden, damit es in Deutschland 
eine Chancengerechtigkeit gibt. Hier 
sind unabhängige Akteure gefragt, die 
sich gezielt dieser Aufgabe widmen. So-
ziale Investoren können an dieser Stelle 
große Wirkung erzielen und Interessens- 
vertretungen für Kinder unterstützen. 

angebote für  
10- bis 14-jährige 
unterstützen
Wer Kindern aus einkommensarmen Fa-
milien die besten Entwicklungschancen 
bieten möchte, sollte so früh wie mög-
lich ansetzen. Ebenso wichtig ist es, die 
jungen Menschen dauerhaft zu beglei-
ten und eine Angebotskette zu entwi-
ckeln, um den Mädchen und Jungen die 
passende Maßnahme zur richtigen Zeit 
anbieten zu können. Gerade für jünge-
re Kinder und für Jugendliche am Über-
gang in den Beruf gibt es inzwischen 
einige Maßnahmen. Für 10- bis 14-Jäh-
rige jedoch fehlen vielerorts passende 
Projekte, die ihre spezielle Situation 
zwischen Kindheit und Jugend und die 
damit einhergehenden Veränderungen 
berücksichtigen. Für diese Kinder und 
Jugendlichen können sich Soziale Inves-
toren starkmachen und Angebote für 
diese Zielgruppe gezielt unterstützen. 

spezielle teil- 
zielgruppen im blick 
haben
Die ohnehin komplexe Problematik der 
Kinderarmut wird noch schwieriger, 
wenn zusätzliche Herausforderungen 
das Leben der Familien belasten. Mit 
den wachsenden Problemen steigen 
auch die Anforderungen an die Pro-
jektarbeit: Angebote für zum Beispiel 
arme Kinder aus Flüchtlingsfamilien 
oder wohnungslose Mädchen und Jun-
gen sind dementsprechend selten, aber 
nicht minder wichtig. In diesem Bereich 
können Soziale Investoren mit ihrer För-
derung bislang eher unbeachtete Teil-
zielgruppen erreichen.

akteure koordinieren 
und vernetzen
Vor Ort funktioniert die Vernetzung der 
einzelnen Akteure bereits in vielen Fäl-
len sehr gut. Insgesamt wirkt die Arbeit 
der Zivilgesellschaft hier jedoch noch 
sehr kleinteilig: Es gibt viele Angebote, 
aber auch oft Überschneidungen und 
manchmal sogar Lücken. Der Sektor be-
nötigt eine bessere Koordinierung und 
Vernetzung, nicht nur im Lokalen. So 
könnten Angebotslücken besser ausge-
macht werden, und die Skalierung und 
Verbreitung bewährter Konzepte und 
Ideen wären einfacher. Ein weiteres Plus: 
Die Akteure könnten einfacher Koope-
rationspartner finden und gemeinsam 
etwas auf die Beine stellen. Die Aufga-
be ist jedoch sehr organisationsinten-
siv. Soziale Investoren können mit einer 
gezielten Förderung den Aufbau einer 
Koordinierungsstelle maßgeblich voran-
treiben.

projekte für land-
kinder realisieren
Für Stadtkinder aus einkommensarmen 
Familien ist der Zugang zu den Unter-
stützungsangeboten relativ leicht: Sie 
können mit dem Rad zum Projektort 
fahren oder das Jugendzentrum sogar 
zu Fuß erreichen. Anders ist es auf dem 
dünnbesiedelten Land in einkommens-
schwachen Regionen. Hier gibt es ein 
Transportproblem. Wenn ein Projekt 
möglichst niedrigschwellig und leicht 
erreichbar sein soll, wie gewinnt es dann 
Kinder, die verteilt auf zehn Dörfern leben 
und nicht mobil sind? Soziale Investoren 
können hier gemeinsam mit gemeinnüt-
zigen Organisationen Wege erarbeiten, 
diese Problematik anzugehen. Ist zum 
Beispiel ein mobiles Projekt denkbar, 
das zu den Kindern vor Ort kommt? Wie 
lassen sich sehr kleine Gruppen realisie-
ren? Soziale Investoren können hier die 
Zusatzkosten übernehmen und so auch 
Landkindern einen optimalen Start ins 
Leben ermöglichen.

so können soziale investoren das 
engagementfeld stärken

personal finanzieren 
statt spielzeug 
spenden
Materielle Armut ist natürlich ein we-
sentliches Merkmal der Kinderarmut. 
Und so wichtig Springseil, Sandkasten 
oder Turnschuh auch sein mögen – die 
jungen Menschen brauchen in erster Li-
nie eine feste Bezugsperson. Doch viele 
Fachkräfte in diesem Bereich arbeiten 
bis an ihre Belastungsgrenze. Statt also 
dem ersten Impuls zu folgen und Spiel-
sachen, Bücher oder Sportgeräte für die 
Kinder anzuschaffen, können Soziale 
Investoren in Fachpersonal investieren. 
Die Finanzierung einer zusätzlichen 
Kraft ist ebenso wirksam wie die Ermög-
lichung einer Supervision oder Schulung 
für die Mitarbeiter. Doch ob Sach- oder 
Geldspenden, Soziale Investoren sollten 
im Vorfeld immer mit der Organisation 
absprechen, was diese gerade benötigt.

Erfolgreiche Projekte mit Wirkungs- 
potenzial gibt es bereits vielfach. Statt 

also für jeden Standort neue Maßnah- 
men zu entwerfen, sollten Vorzeige- 

projekte skaliert und verbreitet wer-
den. Soziale Investoren können

die Geschäftsstelle unterstützen, 
die die einzelnen Projekte koordi-
niert und die Qualitäts- 
sicherung ermöglicht. Förder- 
bedarf gibt es bei Material- 
kosten für Schulungen oder  
bei der Etablierung eines Moni-
toring- und Controlling- 
Systems.

einen neuen Standort in  
ihrer Wunsch-Region auf-
bauen. Finanzierungsbedarf 
gibt es beispielsweise bei den 
Schulungen und der Super-
vision für die Mitarbeiter.  
Achtung: Vor dem Projekt-
transfer den Bedarf am Stand-
ort analysieren.

den dauerhaften Betrieb ei-
nes Standortprojekts sichern, 
etwa durch die Finanzierung 
des notwendigen Fachper-
sonals.

kopieren statt neu 
zu konzipieren

Eine Investition in gemeinnützige Projekte, die sich für arme Kinder  
in Deutschland engagieren und die Wirksamkeit ihrer Arbeit immer im  
Blick haben, lohnt sich immer. An einigen Punkten können Soziale 
Investoren jedoch mit gezielter Förderung helfen, das Angebot strategisch 
auszubauen und zu professionalisieren.
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was möchten sie tun?
hier können sie  
ansetzen:

so kann ihr engagement  
angebotslücken schliessen:der weg zu  

wirkungsvollem 
engagement

Sie wollen das Engagement für Kinder in Ar-
mut stärken und möchten wissen, an welchen 
Punkten Sie wie helfen können? Die folgen-
de Übersicht zeigt, wie Sie das passende En- 
gagementfeld auswählen und dort größt-
mögliche Wirkung erzielen können. Orien-
tieren Sie sich dabei immer an Best-Practice- 
Projekten: Angebote, die alle Gelingenskri-
terien erfüllen, eignen sich oft hervorragend 
für eine Skalierung und Verbreitung. So kön-
nen Sie, das Projekt, aber vor allem die Kinder 
vom Erfahrungsschatz aus der Praxis profitie-
ren und die Organisation kann sich besonders 
stark auf Wirksamkeit und Qualität konzen-
trieren.

Tipps zum strategischen 
Spenden
Gerade bei größeren Förder- 
summen rät PHINEO dazu, bei  
der Spendenentscheidung 
strategisch vorzugehen.  
Mit den „10 Tipps zum strategi-
schen Spenden“ unterstützt 
PHINEO dabei, die richtigen  
Fragen zu stellen, um das 
philanthropische Engagement 
wirkungsvoll zu gestalten.  
Die Tipps finden Sie auf:  
www.phineo.org

Bewusstsein für die Problematik bilden 
und Entscheidungsträger beeinflussen

Strukturen innerhalb der Organisation 
und auf regionaler Ebene stärken

Projektarbeit mit Kindern und Familien 
unterstützen

Unterstützen Sie die die Arbeit der 
Kinderrechtsorganisationen – und 
gehen Sie als Unternehmen, Organi-
sation oder Privatperson selbst mit 
gutem Beispiel voran!

Ermöglichen Sie eine zentrale Koordi-
nierung der vorhandenen Projekte und 
Angebote!

Investieren Sie in Fachpersonal!

Helfen Sie beim Aufbau einer lücken-
losen Angebotskette mit Projekten für 
jedes Alter!

Fördern Sie Angebote mit themati-
schem Fokus!

Flächendeckend denken und Projekte 
sowohl in der Stadt als auch auf dem 
Land anbieten!

Finanzieren Sie Kampagnenmaterialien, Veranstaltungen und die tägliche 
Arbeit der Kinderrechtsorganisationen. Prüfen Sie, an welchen Stellen Sie als 
Arbeitgeber, Sportverein oder Kulturkreis kinderfreundlich agieren können, 
zum Beispiel mit einem Betriebskindergarten, Fahrservice zum Fußball- 
training oder Gratiseintritt für Kinder und Jugendliche zu Konzerten und  
Veranstaltungen.

Sie können die Personalkosten für eine Koordinierungsstelle tragen oder spezi-
fische Maßnahmen finanzieren, zum Beispiel für eine Art Gelbe Seiten des 
Engagements für Kinder in Armut oder für einen regelmäßigen Best-Practice-
Fachstammtisch.

Kinder brauchen feste Bezugspersonen und nicht nur punktuelle Betreuung 
durch wechselndes Personal. Sie können hauptamtliche Stellen langfristig 
sichern, eine faire Bezahlung der Betreuer gewährleisten und die Supervision 
oder den Teamtag für die Projektmitarbeiter finanzieren und so auch ihnen den 
notwendigen Raum für Reflexion und Zusammenhalt geben.

Vor allem 10- bis 14-Jährige brauchen ganz spezielle Angebote: kleinere 
Gruppen, Mädchennachmittage oder Ausflüge nur für Jungs. Unterstützen Sie 
Projekte, die die spezifischen Bedürfnisse zwischen Kindheit und Jugend auf-
greifen. Schaffen Sie Freiräume für die jungen Menschen, indem Sie zum Bei-
spiel eine leer stehende Sporthalle für die Teilnehmer anmieten. Lassen Sie 
dann die Kinder und Jugendlichen selbst entscheiden, wie sie die Halle nutzen 
möchten: Wollen sie dort zum Beispiel lieber ein Jugendtheater oder eine 
Fahrradwerkstatt einrichten? So lernen die jungen Menschen ganz praktisch, 
Verantwortung zu übernehmen.

Ermöglichen Sie Kindern aus Randgruppenfamilien, in denen Drogen, Obdach-
losigkeit oder eine illegale Zuwanderung zusätzliche Hürden darstellen, die 
Teilnahme an Unterstützungsprogrammen. Finanzieren Sie kleinere, spezifische 
Angebote, bezahlen Sie einen Dolmetscher für das Projekt oder schaffen Sie 
eine Personalstelle für Spezialisten im jeweiligen Gebiet.

Auf dem Land fehlen vielerorts Angebote und Zugangsmöglichkeiten zu den 
Projekten. Finanzieren Sie eine Art Kindertaxi, das die jungen Menschen 
abholt. Fördern Sie mobile Angebote, die Station in den Kleinstädten und in 
den Dörfern machen. Sie können aber auch die vergleichsweise hohen Kosten 
pro Kind für sehr kleine Projektstandorte auf dem Land übernehmen.
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Eine ausführliche Darstellung der 
Methode finden Sie in dem  
52 Seiten umfassenden Handbuch 
„Engagement mit Wirkung“ auf: 
www.phineo.org

Analyse des Projekts  
im Themenfeld auf  

sein Wirkungspotenzial

Analyse der Organisation  
auf ihre Leistungsfähigkeit

Analyse des Themenfeldes mit seinen  
Herausforderungen und Besonderheiten

die phineo-methode: 
analyse mit 
herz und verstand

die acht kriterien der 
phineo-analyse
Fünf organisationsbezogene und drei projekt-
bezogene Kriterien bilden den Fahrplan für die 
Einschätzung einer gemeinnützigen Organi-
sation und der Wirksamkeit ihrer Aktivitäten. 

Die Einschätzung des Wirkungspotenzials des 
Projekts erfolgt über folgende drei Kriterien:

Ziele und Zielgruppen
Ansatz und Konzept
Qualitätsentwicklung 

Die Einschätzung der Leistungsfähigkeit der 
Organisation erfolgt über die folgenden fünf 
Kriterien:

Vision und Strategie
Leitung und Personalmanagement
Aufsicht
Finanzen und Controlling
Transparenz und Öffentlichkeitsarbeit

in vier schritten zur  
phineo-empfehlung 
Eine Empfehlung durch PHINEO setzt das er-
folgreiche Durchlaufen aller vier Analysestu-
fen voraus. 

In einem ersten Schritt geben die Organisati-
onen Auskunft über ihre Aktivitäten und Pro-
jekte sowie zu ihrer Gemeinnützigkeit. Passt 
diese Darstellung zum ausgeschriebenen The-
ma und erfüllt das Projekt die PHINEO-Anfor-
derungen, senden sie in der nächsten Runde  
Informationsmaterialien – darunter die Sat- 
zung, Jahresberichte, Finanzinformationen  
und Berichte über ihre inhaltliche Arbeit – an 
PHINEO. Diese werden vom Analystenteam 
ausgewertet.

In der nächsten Stufe stehen Besuche bei den 
gemeinnützigen Organisationen an: Die Ana-
lysten verschaffen sich vor Ort ein Bild. Ist das 
Team von der Arbeit überzeugt, schlägt es die 
Organisation für die Empfehlungskommission 
vor. Die dort versammelten externen Experten 
entscheiden abschließend darüber, welche  
Organisationen und Projekte von PHINEO  
empfohlen werden.

themenreports  
als ausgangsbasis
Den inhaltlichen Rahmen für die PHINEO-
Analyse bilden die Themenreports. Sie stellen 
den Stand der Forschung und erfolgreiche  
Handlungsansätze gemeinnützigen Engage-
ments in verschiedenen Bereichen vor. Diese 
Kontextanalyse ist die Voraussetzung, ge-
meinnützige Arbeit in konkreten Bereichen 
angemessen einschätzen zu können. Denn 
für gemeinnützige Arbeit im Bereich Demenz 
gelten beispielsweise andere Rahmenbedin-
gungen als in der Umweltbildung. Für die Erar-
beitung des Themenreports arbeitet PHINEO 
immer mit Experten aus den jeweiligen The-
menfeldern zusammen.

engagement 
mit wirkung

Vermuten ist gut, herausfinden ist besser.

Das Verfahren zur Erstellung des  
Themenreports

Gutachten

Expertensitzung

Veröffentlichung des Themenreports

Vertiefende Recherchen und Interviews3
2
1

Finale Bewertung

Empfehlungskommission

Zusammenfassung und Analyse aller 
Erkenntnisse aus dem Bewerbungsverfahren

PHINEO-Qualitätsempfehlung /
Wirkt-Siegel

Erhebung der Daten

Online-Fragebogen

Informationsmaterialien

Vor-Ort-Besuche bei gemeinnützigen 
Organisationen

Das Verfahren zur Empfehlung von 
Organisationen und Projekten

3
2
1

4

Die PHINEO-Analyse ist ein unabhängiges Analyseverfahren für  
gemeinnützige Aktivitäten. PHINEO analysiert gemeinnützige  
Organisationen hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit und des 
Wirkungspotenzials ihrer Projekte. Die PHINEO-Analyse besteht aus 
einem vierstufigen Verfahren, das gemeinnützigen Organisationen 
aller Art und Größe offensteht. Am Ende der Analyse steht eine 
umfassende Einschätzung der Handlungsansätze, Chancen, 
Herausforderungen und Förderbedarfe der Organisationen, die 
übersichtlich in einem Porträt dargestellt werden. Die Teilnahme  
am Analyseverfahren ist für die gemeinnützigen Organisa- 
tionen kostenfrei. 
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Kontakt

PHINEO gAG
Anna-Louisa-Karsch-Str. 2
10178 Berlin
Tel. +49 . 30 . 52 00 65 - 400
Fax +49 . 30 . 52 00 65 - 403
info@phineo.org
www.phineo.org

Diesem Themenreport liegen in der 
gedruckten Fassung Projektporträts der 
von PHINEO empfohlenen Organisa- 
tionen und Projekte bei. Die Informa-
tionen zu den Organisationen basieren 
auf deren eigenen Angaben. Eine 
vollständige Überprüfung dieser 
Angaben ist trotz sorgfältiger inhalt- 
licher Kontrollen durch PHINEO nicht 
möglich. PHINEO übernimmt daher 
keine Gewähr für die Richtigkeit, 
Vollständigkeit und Aktualität der 
Informationen. Gleiches gilt für die 
zukünftige Entwicklung von Projekten 
und Organisationen. Finanzielle  
Investitionen erfolgen in jedem Fall 
auf eigenes Risiko. Eine rechtliche 
Verpflichtung von PHINEO aufgrund  
der Bereitstellung der Informationen 
besteht nicht. Ansprüche gegen 
PHINEO, die auf die Nutzung der 
veröffentlichten Inhalte und besonders 
die Nutzung fehlerhafter und unvoll- 
ständiger Informationen zurückgeführt 
werden, sind ausgeschlossen.

Schutzgebühr Druckausgabe:  
EUR 19,90
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© PHINEO, Berlin

Für inhaltliche Fragen zu diesem Themenre-
port stehen Ihnen gern zur Verfügung:
Dr. Andreas Schmidt
andreas.schmidt@phineo.org
Bettina Kurz
bettina.kurz@phineo.org
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Kubek, Nina Reinhardt, Philipp Hoelscher, 
Juliane Hagedorn, Charlotte Buttkus 
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Auch bei den Mitgliedern der Empfehlungs-
kommission bedanken wir uns herzlich:
Weert Diekmann DekaBank Deutsche 
Girozentrale, Frankfurt am Main
Dr. Steen Ehlern Ferguson Partners Family 
Office Ltd., Zürich
Dr. Stefan Fritz Unicredit Bank AG,München
Dr. Christian Meyn Auridis gGmbH, Neuss
Monika Sandrock Balanced Solutions, 
München
Mirjam Schwink Baden-Württembergische 
Bank, Stuttgart
Dr. Heinrich Weninger Kathrein Privatbank 
Aktiengesellschaft, Wien

Die PHINEO gAG bedankt sich herzlich bei 
allen Beteiligten, die an der Erarbeitung des 
Themenreports „Kinder in Armut“ mitgewirkt 
haben. Dieser Themenreport und die dazuge-
hörigen Porträts wären ohne die kontinuier- 
liche und kompetente Begleitung durch eine 
Vielzahl von renommierten Wissenschaftlern 
und erfahrenen Praktikern im Bereich Kinder 
in Armut sowie Kennern des gemeinnützigen 
Sektors nicht möglich gewesen. 

Für das Gutachten im Vorfeld dieses Themen-
reports danken wir herzlich:
Prof. Dr. Jörg Fischer Lehrstuhl für Sozial-
pädagogik und außerschulische Bildung, 
Friedrich-Schiller-Universität Jena

Ein ebenso herzlicher Dank gilt den Experten, 
die uns bei der thematischen Vorbereitung 
dieses Reports in einem ganztägigen Work-
shop unterstützt haben:
Dr. Christian Alt Deutsches Jugendinstitut, 
München
Andrea Dieckmann Stiftung Mittagskinder, 
Hamburg
Felix Dresewski Children for a better World 
e. V., München
Christoph Gilles Landschaftsverband  
Rheinland, Köln
Michaela Hofmann Diözesan-Caritas- 
verband für das Erzbistum Köln e. V.

herzlichen dank!
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phineo ist ein bündnis starker partner

Hauptgesellschafter

Gesellschafter

Ideelle Gesellschafter 

Strategische Partner

• CSI – Centrum für soziale	 • Deutscher Spendenrat
	 Investitionen und Innovationen	 • Stiftung Charité

Förderer

• Baden-Württembergische Bank	 • Freshfields Bruckhaus Deringer
• Bank im Bistum Essen e.G.	 • MLP Finanzdienstleistungen AG
	

PHINEO ist ein unabhängiges Analyse- und 
Beratungshaus für wirkungsvolles gesellschaft- 
liches Engagement. Ein breites Bündnis aus 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft hat 2010 die 
gemeinnützige Aktiengesellschaft PHINEO  
ins Leben gerufen, um den gemeinnützigen 
Sektor zu stärken. Um dieses Ziel zu erreichen, 
setzt PHINEO bei allen an, die nicht nur Gutes 
tun, sondern auch Gutes bewirken wollen. 
PHINEO empfiehlt auf Basis der mehrstufigen 

PHINEO-Analyse gemeinnützige Projekte,  
die besonderes Potenzial haben, die Gesell-
schaft nachhaltig zu gestalten. Mit Porträts 
dieser empfehlenswerten Organisationen, 
Reports zu ausgewählten Themenfeldern, 
Ratgebern zum Wie des Gebens sowie 
individueller Beratung bietet PHINEO Orien-
tierung für wirkungsvolles gesellschaft- 
liches Engagement.  
www.phineo.org
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